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Spielplätze unter der Lupe
NEHREN. Nicht zufrieden mit
der Spielplatzsituation in Neh-
ren ist die SPD-Liste des Ge-
meinderats. »Es gibt Nehrener
Bürger, die fahren nach Dußlin-
gen, weil es dort attraktivere
Spielplätze gibt«, berichtete
etwa Gemeinderätin Tanja
Schmidt. Die SPD beantragte
deshalb, ein Gremium aus Mit-

gliedern des Sozial- und Techni-
schen Ausschusses zu bilden,
das ein Konzept zur Spielplatz-
Entwicklung in Nehren erarbei-
tet. Neben einer Bestandsauf-
nahme soll über Weiterentwick-
lungspotenziale vorhandener
Spielplätze nachgedacht wer-
den. Auch über das des Proviso-
riums in Ehrenberg II. (hai)

AUS DEN GEMEINDEN
KIRCHENTELLINSFURT

Saufasnet in Richard-Wolf-Halle
KIRCHENTELLINSFURT. Die Richard-
Wolf-Halle verwandelt sich am Samstag,
1. März, in die Fasnetshochburg zu Kir-
chentellinsfurt. Über 300 Hästräger hei-
zen den Besuchern, die älter als 18 Jahre
sein müssen, mit Musik, Showtänzen
und Brauchtumstänzen kräftig ein. Der
Einlass ist ab 19 Uhr. Am Programm neh-
men teil der Original Steinlachtaler Fas-
nachtsverein, die Narrenvereinigung Eg-
lingen, die Narrenzunft Krautscheißer
Unterhausen, Rammert Wolf Nehren,
Narrenzunft Ranzenpuffer Kirchemer
Sau, Luka Sickenhausen und Luka Laut-
stark. (v)

Frauenschnittkurs
KIRCHENTELLINSFURT. Der Obst- und
Gartenbauverein Kirchentellinsfurt orga-
nisiert am Samstag, 1. März, einen
Schnittkurs für Frauen. Treffpunkt ist
um 13.30 Uhr im Lehrgarten am Südring.
Wer seine Beerensträucher und Obstbäu-
me wie Spindel, Busch oder Halbstamm
im eigenen Garten selber pflegen möch-
te, ist dazu eingeladen. Jakob Hoffmann
zeigt in leicht verständlicher Weise, wie
»Frau« mit Schere und Säge im Obstgar-
ten umgehen soll, um eine gute Ernte an
süßen Früchten zu bekommen. Anschlie-
ßend lädt der Verein zu einer wärmen-
den Tasse Kaffee ins Kernhaus ein. (v)

www.ogv-kfurt.de

GOMARINGEN

Bürgermeister-Sprechstunde
GOMARINGEN. Die nächste Sprechstun-
de von Bürgermeister Steffen Heß in
Stockach ist am Montag, 3. März, von 16
bis 17 Uhr im Schulhaus. (a)

Kirchenrenovierung – Aus Gomaringen dringt bald wieder Geläut. Festgottesdienst am 27. März

Eichenjoche für die Glocken
VON IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Der Glockenstuhl ist 400
Jahre alt. Gezimmert aus unverwüstli-
cher Eiche. So hart, dass sich der Bohrer
von Zimmermann Elmar Seifermann an
diesem Morgen festfrisst. Die Balken
sind noch mit dem Beil von Hand behau-
en, erzählt der Handwerker. Eine Säge
haben sie in ihrem langen Leben nicht
gesehen. Dem Glockenstuhl aus Eiche
werden derzeit Joche aus demselben
Holz aufgesetzt. Sie werden die frühere
Konstruktion aus Stahl ersetzen. So kön-
nen die Glocken künftig ihren Eigen-
klang besser entfalten, sagt Pfarrer Peter
Rostan. Denn das Holz schwingt mit.

Am Sonntag, 23. März, werden sie
wieder erklingen. Mit einem Festgottes-
dienst um 10 Uhr feiert die Kirchenge-
meinde den Abschluss der Kirchenreno-
vierung. Die Feierlichkeiten beginnen
am Brunnenplatz, damit die Festgäste
das Glockengeläut besser hören können.
Blechbläser werden mit einstimmen. Seit
23. Januar 2010 lebt die Gemeinde ohne
Glockenklang. Auch Pfarrer Rostan ist
schon ganz gespannt. Schließlich hört er
das Geläut zum ersten Mal.

»Vom Gewicht ist das, als
ob ein VW-Golf am Seil
hängt«

Droben im Kirchturm hängt schon die
erste Glocke. Und die Seilwinde ist be-
reit, um heute die Nächste nach oben zu
ziehen: die älteste und größte. Sie
stammt aus dem 15. Jahrhundert und hat
noch das »Ave Maria« im Namen. Ihr Ge-
wicht liegt bei 1 200 Kilogramm. Die
zwei Karlsruher Zimmerleute werden sie
per Muskelkraft hochziehen. So wie sie
es schon mit der 601 Kilogramm schwe-
ren Totenglocke gemacht haben. Zehn
Minuten hat das gestern gedauert. Der
Arbeit sehen sie gelassen entgegen. »Ab
3,5 bis 4 Tonnen wird es interessant«,
sagt Seifermann.

Seine Firma, die Glockengießerei Ba-
chert, ist spezialisiert auf solche Arbeiten
und bundesweit unterwegs. Vorsicht ist
aber auch bei den Gomaringer »Leichtge-
wichten« angebracht. Fällt die große Glo-
cke vom roten Haken, schlägt sie durch
bis aufs Fundament, so Seifermann.
»Vom Gewicht her ist das, als ob ein VW-
Golf am Seil hängt.« Die kleine Taufglo-
cke ist da fast zu vernachlässigen. Sie
wiegt gerade mal 260 Kilogramm.

Hinter den Glocken verbergen sich
Geschichten. So musste die kleine Glo-
cke im Ersten Weltkrieg abgeliefert wer-
den. Amerikanische Auswanderer mit
Gomaringer Wurzeln stifteten 1921 eine
Nachfolgerin, die im Zweiten Weltkrieg
wieder abgeliefert werden musste. 1952
wurde sie neu gegossen.

Alle drei sind gut erhalten. Nur bei

der großen Glocke musste der Klöppel
ersetzt werden. Die junge Abendkirche
der Gemeinde habe dafür ihr jüngstes
Opfer »an die große Glocke gehängt«, er-
zählt Rostan.

Damit wird der Klöppel mitfinanziert.
Überhaupt sind Pfarrer und Kirchenpfle-
gerin Inge Kern sehr glücklich über die
große Spendenbereitschaft der Gomarin-
ger Bürger. »Manche haben einen 500-
Euro-Schein in den Opferstock gesteckt,
erzählt Inge Kern. So kamen 220 000
Euro zusammen. Ein beachtliches Ergeb-
nis, auch wenn immer noch 60 000 Euro
fehlen.

Der Gomaringer Kirchengemeinderat
hat die Renovierung des Kirchturms zum
Anlass genommen, um über die Läute-
ordnung nachzudenken. Sie werde nun
dem System der Landeskirche angepasst
(siehe Box), sagt Rostan. Das heißt für
die Gomaringer: Die Kirche läutet werk-
tags nicht mehr um sechs Uhr, sondern
um sieben Uhr morgens das erste Mal.

Sonntags wird auch auf das Sieben-Uhr-
Geläut verzichtet. »Wir wollen die Leute
nicht durch die Glocken ärgern«, begrün-
det Rostan diesen Schritt. Deshalb werde
die Kirchengemeinde auch beim Ge-
meinderat anregen, den Stundenschlag
nachts zwischen 23 und 6 Uhr auszuset-
zen. Die Kirche wolle damit den verän-
derten Arbeits- und Lebensbedingungen

Rechnung tragen. Dennoch, das Geläut
hat seine feste Verankerung im christli-
chen Glauben.

»Die Glocke hat den Auftrag uns zu
erinnern, das Wesentliche vom Unwe-
sentlichen zu unterscheiden«, sagt der
Pfarrer. Ab 23. März werden das die drei
Glocken in Gomaringen wieder zuverläs-
sig übernehmen. (GEA)

Die Glocke stammt aus dem 15. Jahrhundert und ist 1 200 Kilogramm schwer. Heute wird sie von Karlsruher Zimmermännern per Seilwinde
aufgehängt. Für Elmar Seifermann (rechts) ist sie fast ein Leichtgewicht: »Ab vier Tonnen wird es interessant.« GEA-FOTOS: WALDERICH

VEREINE + VERBÄNDE
Liederkranz Wankheim

Vorstand im
Amt bestätigt

Der Liederkranz Wankheim
hat gewählt: Den Posten der
Kassiererin wird weiterhin von
Ulrike Lienert ausgeführt. Zur
Notenwartin wurde Rosmarie
Kemmler wiedergewählt. Auch
die bisherigen Beiratsmitglieder
Wolfgang Bader und Friedrich
Kemmler stellten sich wieder
zur Verfügung.

Der Vorsitzende Wolfgang
Kemmler lobte die Pünktlichkeit
des Chores zu den Singstunden
und Auftritten sowie über neu-
en Schwung durch die neue
Chorleiterin Lena Stodtmeister.

Schriftführer Manfred Mang
konnte über vier Auftritte und
Ständchen berichten. Der Höhe-
punkt des Liederkranzjahres
war wieder die Mai-Wanderung
mit Hockete, die auch diesmal
vom Wankheimer Kinderchor
»Härtenklang« mit mehreren
Gesangsstücken umrahmt wur-
den. Dem Bericht der Kassiere-
rin Ulrike Lienert war zu ent-
nehmen, dass die Kasse eine
gute Bilanz aufweist.

Die neue Chorleiterin Lena
Stodtmeister berichtete, dass ihr
die Singstunden viel Spaß
machten, da sie sehr fröhlich
durchgeführt würden. Außer-
dem glaube sie, dass mehrere
kleinere Auftritte besser sind,
als nur ein großer. In diesem

Zusammenhang konnte sie
Karl-Heinz Mann, Else Kemm-
ler, Rosmarie Kemmler, Wolf-
gang Kemmler, Manfred Mang,
Frieda Hoffmann, Sepp Seubert,
Friedrich Kemmler, Ursula
Kostorz und Wolfgang Bader für
regelmäßigen Singstundenbe-
such ehren.

SPD Tübingen

Feuerwehr besucht
Rosemann in Berlin

Eine 50-köpfige Gruppe aus
dem Kreis Tübingen und dem
nördlichen Zollernalbkreis hatte
auf Einladung des Tübinger
SPD-Bundestagsabgeordneten
Martin Rosemann an einer poli-

tischen Bildungsfahrt des Bun-
despresseamtes teilgenommen.

Diese Berlinfahrten des Bun-
despresseamtes seien ein
»hochwertiges Angebot zur po-
litischen Bildung«, so Rose-
mann. In diesem Rahmen kann
jede Bundestagsabgeordnete
jährlich drei Besuchergruppen
nach Berlin einladen und ihnen
das politische Leben in der
Hauptstadt näher bringen.
»Mein Ziel ist es, damit gerade
auch die Leistung der Mitbürger
zu honorieren, die sich ehren-
amtlich für die Gemeinschaft
einsetzen.« In diesem Sinne hat-
te er für die erste Berlinfahrt im
Jahr 2014 eine größere Gruppe
von Aktiven der freiwilligen
Feuerwehr Bühl eingeladen.

»Das Engagement der freiwilli-
gen Feuerwehren dient der Si-
cherheit aller und braucht nicht
zuletzt den Rückhalt der Ange-
hörigen«, ergänzt Rosemann. Es
sei daher selbstverständlich ge-
wesen, dass er auch deren Fa-
milien eingeladen habe.

Auf der Tagesordnung stand
dem Anlass entsprechend auch
ein Gespräch mit dem Ge-
schäftsführer des Deutschen
Feuerwehrverbands, Sönke Ja-
cobs. Das abwechslungsreiche
Programm umfasste darüber hi-
naus ein Informationsgespräch
im Innenministerium, eine Füh-
rung durch die Mauergedenk-
stätte Bernauer Straße und den
Besuch einer Plenardebatte im
Bundestag. (p)

Achtsam gegen
Depressionen

TÜBINGEN. Teilnehmer für eine Grup-
pentherapie suchen Wissenschaftler der
Uni Tübingen. Sie wollen untersuchen,
welche Wirkung Achtsamkeit in der The-
rapie von Depressionen hat. Achtsamkeit
als Konzept stammt aus dem Buddhis-
mus und definiert eine bestimmte Art
von Aufmerksamkeit: bewusst und ohne
Bewertung im gegenwärtigen Augen-
blick zu leben. Wissenschaftler messen
ihr zunehmend Bedeutung bei, weil sie
eine einheitliche Erklärung für Belas-
tungs- und Symptommanagement bei
psychischen Störungen bietet. Insbeson-
dere wollen die Tübinger jetzt die Rolle
der »anhaltenden Aufmerksamkeit« als
Komponente der Achtsamkeit bei der
Rückfallverhinderung besser verstehen.

Aktuell erforschen die Psychologen
Martin Hautzinger und Boris Kotchou-
bey zwei unterschiedliche, doch bereits
bewährte Gruppentherapien zur Rück-
fallverhinderung bei Depression. Die Ar-
beitsgruppe sucht dafür deutschsprachi-
ge Teilnehmerinnen und Teilnehmer im
Alter von 18 bis 65 Jahren, die an einer
Depression leiden, gegenwärtig jedoch
weitgehend gesund und beschwerdefrei
sind. (u)

www.uni-tuebingen.1yz.de

Schelling tritt
nicht mehr an

KUSTERDINGEN/GOMARINGEN. Die
Kreistagswahlliste der SPD für den Wahl-
bezirk IV (Dußlingen, Gomaringen, Kus-
terdingen und Nehren) steht. Die Orts-
vereine haben am Dienstagabend auf der
gemeinsamen Mitgliederversammlung
im »Alten Schulhaus« in Kusterdingen
Daniela Diestel auf Platz eins gesetzt.

Nachdem die noch amtierende Kreis-
rätin Renate Schelling aus beruflichen
Gründen auf eine erneute Kandidatur
verzichtete, wählten die Mitglieder in
dieser Reihenfolge: Daniela Diestel, Hans
Rebmann, Leonie Haueisen, Kai Hustadt,
Elvira Fischer, Erhard Schelling, Marina
Ilg, Friedhelm Haas, Rosemarie Schwarz
und Roland Gschwind. (GEA)

 Improvisationstheater soll Lebensfreude wecken
TÜBINGEN. Im Gruppenange-
bot »Improvisationstheater
weckt Lebensfreude – Theater-
workshop für Krebsbetroffene«
sind noch Plätze frei. Nach der
einschneidenden Erfahrung ei-
ner Krebserkrankung beginnt
für viele Betroffene die Suche
nach positiven Impulsen, nach
den Ressourcen für Freude und

Lachen als Gegengewicht zu
Krankheit und Angst. Dies bie-
tet der Improvisationstheater-
Kurs. Er weckt schlummernde
Kräfte und Energien – nicht nur
auf der Bühne. Es geht darum,
eigene Stärken zu entdecken
und spielend die eigenen Le-
benskräfte zu aktivieren, neu-
gierig und offen zu sein für sich

und andere. Für den Kurs sind
keine Vorkenntnisse erforder-
lich. Geplant sind zehn Termine
ab Dienstag, 11. März, immer
dienstags von 18 bis 20 Uhr. Die
Teilnahme ist kostenfrei. Veran-
staltungsort: Frauenprojekte-
haus, Weberstraße 8. Info und
Anmeldung telefonisch. (a)

0 70 71/2 98 70 33

ten dann um 9, 9.30 und
10 Uhr den Gottesdienst
ein. Auch das Kreuzläuten
um 11 Uhr fällt am Sonn-
tag weg. Der Kirchenge-
meinderat könnte sich
auch gut vorstellen, den
Stundenschlag nachts
auszusetzen. Aber das
entscheidet der bürgerli-
che Gemeinderat. (iwa)

erinnern. Um 15 Uhr läu-
tet sie zu seiner Sterbe-
stunde. Unverzichtbar ist
für Pfarrer Peter Rostan
das Mittagsgeläut, das für
viele Menschen auch Ori-
entierung im Alltag ist.
Am Sonntagmorgen wird
auf das Geläut zum Mor-
gengebet um 7 Uhr ver-
zichtet. Die Glocken läu-

Künftig soll das Gomarin-
ger Kirchengeläut dem
System der Landeskirche
angepasst werden: Die
große Glocke wird um 7,
12 und 19 Uhr zum Gebet
läuten. Die mittlere To-
tenglocke übernimmt den
Kreuz-Zyklus: Sie läutet
um 11 Uhr, um an den To-
deskampf Jesu Christi zu

NEUE LÄUTEORDNUNG FÜR GOMARINGEN

Morgens um sechs bleiben die Glocken stumm


